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Gut ausbalanciert

VON REINER HENN

Mit Glanz und Gloria gestalteten die
vielen idealistisch gestimmten Voka-
listen und Instrumentalisten den
diesjährigen Dekanatskirchenmusik-
tag in Obermoschel. Unter der um-
sichtigen und einmal mehr sehr kon-
zentrierten und engagierten Ge-
samtleitung von Bezirkskantor Mar-
tin Reitzig erklangen der emphati-
sche Chorjubel der Chorgemein-
schaften und die opulente Klang-
pracht der Posaunenchöre aus Eisen-
berg und Kirchheimbolanden im
konzertanten Wettstreit mit der „Kö-
nigin der Instrumente“ – der Kir-
chenorgel. Diese wurde meisterhaft
von Maestro und Landeskirchenmu-
sikdirektor Jochen Steuerwald ge-
spielt. Als Liturg wirkte Pfarrer Dieter
Ruble mit, die Predigt hielt Dekan
Stefan Dominke.

Bezirkskantor Reitzig inspirierte
mit seinem Dirigat dieses Großaufge-
bot zu monumentalen Ausdrucks-
möglichkeiten, etwa bei einem Cho-
ralsatz des englischen Romantikers
Samuel Wesley. Überhaupt demonst-
rierten die protestantischen Frauen-
und Kirchenchöre aus Bolanden, Du-
chroth, Odernheim und Kirchheim-
bolanden eine starke Einheit im
Glauben, verbreiteten kirchenmusi-
kalisch Zuversicht und erfüllten das
unausgesprochene über allem
schwebende Motto „Gemeinsam
sind wir stark!“ mit Leben.

Diese homogen klingende Chorge-
meinschaft sorgte mit einem tradi-
tionellen Lied für weiteres Aufsehen:
„Greensleeves“ repräsentiert mit sei-
nen vielen Umtextungen und Bear-
beitungen für verschiedenste Anläs-
se (sogar für die Oper) die Offenheit,
mit der in der Musikgeschichte agiert
wurde. Eine Offenheit und Neugier,
die auch die komplette Veranstal-
tung mit dem Streifzug durch Stile
und Gattungen prägte und nachhal-
tig beeinflusste.

Für manchen Besucher war es eine
Überraschung, dass Landeskirchen-
musikdirektor Jochen Steuerwald als
langjähriger Dirigent des evangeli-
schen Jugendchors der Pfalz und der
Jugendkantorei als Komponist eben-
falls für Furore sorgt: Sein Chorsatz
über „Ich sing Dir mein Lied“ erklang
im Chorjubel aller Vokalisten hym-
nisch, schwärmerisch und im spätro-
mantischen Duktus und wurde gut
am melodischen Nerv getroffen.

Der nicht minder sehr ansprechen-
de Beitrag des Chors „Zeitlos“ aus

Zum Dekanatskirchenmusiktag des Protestantischen Dekanats Donnersberg
hat es am Sonntag einen großen Festgottesdienst in der evangelischen Kirche
in Obermoschel gegeben. Dabei wurde auch die frisch restaurierte Orgel wieder eingeweiht.

Feilbingert/Hallgarten unter der Lei-
tung von Gabi Jepp bestätigte beim
Chorsatz „Öffne mir die Augen“ Steu-
erwalds Fähigkeiten als Arrangeur ei-
nes weiterhin gut ausbalancierten
und wohlklingenden Chorsatzes. Die
Klangbeispiele aus dem ökumeni-
schen Chorheft der Pfalz bringen –
wie zu hören war – insgesamt fri-
schen Wind in verstaubte Notenbib-
liotheken. Emphatisch-hymnisch
wirkte das Lied „Ich lobe meinen Gott
von ganzem Herzen“ in der peppigen
Klangsprache des Chors Con Brio
Obermoschel unter Ulrike Melzer.

Die beiden Posaunenchöre ver-
schmolzen bei Sätzen der Orchester-
suite „Wassermusik“ von Händel zu
einer beachtlichen Homogenität und
Expressivität, alles erklang in super-
ber Ausgewogenheit, stilistischer
Angemessenheit und wurde plas-
tisch in nobler Tonkultur artikuliert.

Die restaurierte Orgel (siehe „Zur
Sache“) erstrahlte klanglich in neu-
em Glanz durch die exzellente Spiel-
weise und das durchdachte Pro-
gramm: Für die Liturgie und Konzert
gleichermaßen geeignet sind Instru-
ment und Vortrag bei der kunstvol-
len Choralbearbeitung von Johann
Pachelbel: Über dem Choral „Was
Gott tut, das ist wohlgetan“ kompo-
nierte dieser neun Variationen, die

Steuerwald gestochen klar und bril-
lant aufführte und nachwies, wie
durchsichtig hier Raumakustik und
Orgeldispostion aufeinander abge-
stimmt sind. Die neobarocke Ober-
linger-Orgel vermittelt feinste kont-
rapunktische Verästelungen und
Motivik sehr transparent. Für Ro-

mantiker eignet sich die Orgel immer
dann, wenn diese wie Mendelssohn
in seinen Sonaten oder jetzt am
Sonntag bei Samuel Sebastian Wes-
ley klassizistische und barocke Struk-
turen verarbeiten. Auch da blieb
Steuerwalds Orgelspiel über alle Kri-
tik erhaben.

ZUR SACHE: Wie die Orgel in Obermoschel restauriert wurde

Mut zu Neuem
VON REINER HENN

Dmytro Choni, geboren 1993 in
Kiew, gilt als künftiger Weltklasse-
pianist. Bei seinem Konzert in der
Stadthalle an der Orangerie in
Kirchheimbolanden hat er neben
Werken von Debussy, Prokofiev und
Skrjabin die unbekannteren Kom-
ponisten Stephen Hough und Lowell
Liebermann sowie seinen ukraini-
schen Landsmann Valentin Silvest-
rov vorgestellt.

Die Reihe „Musiken in Kirchheimbo-
landen“, zu der das Konzert des knapp
30-jährigen Ukrainers gehört, will
Horizonte erweitern und lädt Spit-
zenpianisten ein, auch Wagnisse ein-
zugehen. Dmytro Choni aus Kiew hat-
te den Mut, auf viele zeitgenössische,
spezielle Klavierwerke den Akzent zu
legen. Zu seinem Programm gehören
Werke, mit denen er im Vorjahr bei
der renommierten van Cliburn Inter-
national Piano Competition eine

Konzert mit dem ukrainischen Pianisten Dmytro Choni in Kirchheimbolanden
Bronzemedaille erspielte, und die
dem Publikum Konzentration und
Einfühlungsvermögen abverlangen.

Die abgedunkelte Atmosphäre in
der Stadthalle mit einem konzen-
triert wirkenden Pianisten passte zu
der spannungsgeladenen Vortrags-
kunst. Bei Prokofievs „Sarkasmen“
modulierte Dmytro Choni themati-
sche Konturen schroff und wie in
Stein gemeißelt heraus: eruptiv und
kontrastreich akzentuiert. Seine
Klangauffassung ist selbst bei den
Beispielen aus dem Werk von Debus-
sy (etwa „Prélude“) gefärbt von einem
dicken Pinselstrich in leuchtenden
Klangfarben, nicht in impressionsti-
schen Pastelltönen. Will sagen: Der
Ukrainer ist das, was die Fachwelt ger-
ne als auftrumpfenden „Tastenlö-
wen“ bezeichnet, er hat eine Vorliebe
für einen opulenten Vortragsstil und
neigt auch bei Skrjabins vierter Kla-
viersonate nicht zur Glättung stürmi-
scher melodischer Wogen.

Um Missverständnissen zu begeg-

nen: Dies soll keine Abwertung sein,
der talentierte Pianist kann mit seiner
Brillanz und Rasanz, der energeti-
schen und stets nach vorne drängen-
den Spielweise ein Publikum in Atem
halten. Die Grundsatzfrage ist aller-
dings, ob ein solch opulenter orchest-
raler Klavierklang werkgerecht im
Sinne der Komponisten ist? Dies ist
zumindest bei Debussy in Zweifel zu
ziehen.

Im zweiten Konzertteil erklangen
dann ausschließlich unbekannte zeit-
genössische Kompositionen. So die
extra für den Cliburn-Klavierwettbe-
werb 2022 geschaffene „Fanfare Toc-
cata“ von Stephen Hough, die sich
beim ersten Hören schwer erschließt.
Dagegen ließen die Bagatellen von
Valentin Silvestrov, der vor dem Krieg
aus der Ukraine nach Berlin fliehen
musste, sofort aufhorchen: Hier zeig-
te Dmytro Choni, dass er auch in
feinsten filigranen Nuancen empfin-
den und artikulieren kann. Zudem
sind diese Miniaturen wie die roman-
tischen Charakterstücke eines
Schumann und Mendelssohn durch-
aus ansprechend und auch für das
Publikum unbedingt ein Gewinn.

Und Lowell Liebermanns Klavier-
werk mit dem Titel „Gargoyles“ (dä-
monisch wirkende Wasserspeier, die
viele sakrale Bauten zieren) schließ-
lich definiert auf interessante Weise
das Klavierspiel neu: Es geht weniger
um klassische Themen und Formen,
sondern um charakteristische Effekte,
wenn das Klavier etwa eine dröhnen-
de Motorik entfaltet, um wieder mys-
tische Klänge hervorzubringen.

Überhaupt wählte Dmytro Choni
Kompositionen, die einen Pianisten
durch hohen Schwierigkeitsgrad und
enorme Bandbreite an Ausdrucks-
möglichkeiten stark fordern. Aller-
dings sind rekordverdächtige Spiel-
technik mit Akribie und Esprit in der
Ausformung von Details in einer Kon-
zertwelt, in der es immer mehr auch
auf Vermarktungsstrategien und
neue Präsentationsformen ankommt,
nicht alles.

Unverblümt und
herrlich ehrlich

VON ANDREAS LACHMANN

2013 waren sie schon einmal in Bo-
landen-Weierhof, damals mit
Band. Am Samstagabend gastierten
Sandra Kreisler und Roger Stein als
Duo Wortfront ein weiteres Mal im
Blauen Haus und überraschten mit
der gesalzenen Wahrheit.

Einen so genussreichen Chanson-
Abend wie von Sandra Kreisler und
Roger Stein erlebt man nicht oft. Es
wird reichlich geschmunzelt, gelacht
und applaudiert. Jammerschade,
dass die Veranstaltung des Vereins
Neuer Landweg nicht mehr Besucher
angezogen hat. An der Qualität des
Dargebotenen kann es jedenfalls
nicht gelegen haben. Schon rein
technisch hat alles gestimmt. Beglei-
tend dazu unterstreicht die Licht-
technik perfekt die jeweilige Szene-
rie auf der Bühne. In traurigen und
nachdenklichen Momenten ist es
stockdunkel im Saal, und die Prot-
agonisten stehen im Rampenlicht.
Bei fetzigen Passagen wird die einge-
setzte Lichttechnik heller und bun-
ter. Das dynamische Lichterspiel
trägt viel zur Atmosphäre bei und
bietet an diesem Abend einen echten
Mehrwert.

Noch besser ist allerdings der
künstlerische Inhalt, den Kreisler
und Stein vortragen. Zunächst fällt
der leichte Wiener Akzent auf: Das
Künstlerpaar hat sich 2005 in der ös-
terreichischen Hauptstadt kennen-
gelernt und auch eine Zeit lang dort
gelebt. 2006 wurde dann Wortfront
aus der Taufe gehoben, und bald kam
das Album „Lieder eines Postmoder-
nen Arschlochs“ auf den Markt. Die
Einspielung erhielt einen Preis der
deutschen Schallplattenkritik, und
glücklicherweise hat das Duo auch
an diesem Abend einige Titel daraus
mitgebracht. Wortfront verteidigt
die deutsche Sprache auf der Bühne
und greift dabei gerne in die Kiste
von allgemeingebräuchlichen Kraft-
ausdrücken. Davon sollte man sich
aber nicht abschrecken lassen.

Gefühlt über zwei Dutzend Mal
kommt das postmoderne Arschloch
im gleichnamigen Lied vor, und
trotzdem wirkt es nicht obszön. Das
Stück erzählt aus dem Leben und kri-
tisiert die persönliche Unterwerfung
unter den Zeitgeist und den daraus
resultierenden Drang zur Konformi-
tät. Es ist ein flotter und rhythmi-
scher Song mit treffsicheren Seiten-
hieben, der auch nach Jahren tau-
frisch wirkt.

Chanson-Duo Wortfront zu Gast im Blauen Haus

Zeitlos kommen auch die „Scheiß-
typen“ daher, über die Sandra Kreis-
ler kraftvoll singt. Die Botschaft
kommt bei der Damenwelt gut an.
Der Titelaufbau ist aber eine Überra-
schung: Das Stück beginnt langsam,
wirkt zunächst melancholisch, und
dann dreht die Protagonistin völlig
auf, sie schreit sich den Frust einfach
von der Seele. Die eindringliche
Stimme der Sängerin klingt dabei
knackig und glasklar.

Ihr Partner Roger Stein ist das pas-
sende Gegenstück dazu, beide ergän-
zen sich auf der Bühne hervorragend.
Stein zeigt auf der Bühne stets seine
weiche Seite und bringt diese beson-
ders über die sehr harmonischen
Tastenanschläge auf dem Klavier
zum Ausdruck. Aber Stein kann auch
ohne Instrument überzeugen. In ei-
nem Solo-Stück sitzt er auf dem Ho-
cker, lediglich angestrahlt von diffu-
sem Scheinwerferlicht. Mit geschlos-
senen Augen brummt und singt er
aus der Ich-Perspektive über die
schicksalhafte Zeit seines Urgroßva-
ters während des Ersten und Zweiten
Weltkriegs. Das Stück berührt und
entführt das Publikum in eine andere
Zeit.

Die Soloparts beider Protagonisten
regen zum Innehalten an und sind
ein Glanzstück des Programms, das
gänzlich aus Eigenkompositionen
besteht, wofür Stein verantwortlich
zeichnet. Rhythmik und Melodik
klingen aber immer vertraut, wirken
auf Anhieb gefällig und erinnern in
Nuancen an allseits bekannte Werke.
Die Texte sind dagegen zum Großteil
ordentlich „gesalzen“ und „gepfef-
fert“, gespickt mit Alltagssituationen
und Gesellschaftskritik. Noch nie hat
es so viel Spaß gemacht, die unver-
blümte Wahrheit auf der Bühne zu
erfahren.

Zahlreiche Chöre sowie die Posaunenchöre aus Eisenberg und Kirchheimbo-
landen gestalteten den Festgottesdienst in Obermoschel. FOTO: J. HOFFMANN

DIe Orgel in Obermoschel ist frisch
restauriert. FOTO: J. HOFFMANN

Beim Konzert am Sonntag erklang
erstmals wieder die frisch instandge-
setzte Kirchenorgel der zwischen 1786
und 1789 im klassizistischen Stil er-
bauten evangelischen Kirche in Ober-
moschel. Wie der Orgelsachverständi-
ge und Kirchenmusiker der Landeskir-
che, Andreas Schmidt, und Orgelbauer
Ulrich Matzenbacher aus Bosenbach
im Kreis Kusel erläuterten, waren rund
30.000 Euro in die Restaurierung ge-
flossen. Finanziert wurden die Arbei-
ten von der Kirchengemeinde selbst,
durch Spenden und kleinere Zuschüs-
se der Landeskirche. Die heutige Ober-
linger-Orgel habe bereits zwei Vor-
gänger-Instrumente gehabt, berichtet
Schmidt: 1835 ursprünglich als neo-
barockes Instrument gebaut, wurde

Drei neue Register

um 1890 eine neue Orgel in das vor-
handene Gehäuse aus massivem Ei-
chenholz gebaut, und ein weiterer Ein-
bau erfolgte nochmals zuletzt 1968.

Bei der jetzigen Restaurierung wur-
den drei Register ergänzt, darunter ei-
nes mit dem Klang barocker Gamben
und ein weiteres Bass-Register. Das In-
strument verfügt über eine elektroni-
sche Spiel- und Registertraktur. Unge-
wöhnlich ist die Platzierung des Spiel-
tischs auf der Seitenempore, und zwar
so erhöht, dass der Organist von oben
einen im Chorraum unten aufgestell-
ten Chor gut einsehen kann. Somit eig-
net sich das klanglich raumfüllende
aber durchsichtig klingende Instru-
ment für Liturgie und Konzert glei-
chermaßen gut. |rhe

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Hoch konzentriert: Dmytro Choni in Kirchheimbolanden. Sein Ziel sei es,
„nicht aufzuhören, nach der Wahrheit in der Musik zu suchen“, sagt der
Ukrainer über sich selbst. FOTO: J. HOFFMANN

Roger Stein und Sandra Kreisler nah-
men im Blauen Haus kein Blatt vor
den Mund. FOTO: ANDREAS LACHMANN
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